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ITZEHOE „Die Schönen
und das Biest“ – mit
neuem Programm sind
„LaLeLu“ am Freitag,
8. Februar, ab 19.30 Uhr
im Theater Itzehoe zu
Gast. Die A-cappella-
Künstler sind verliebt– in
die Liebe, in die Musik, in
das Publikum und natür-
lich in sich. Gewohnt hu-
morvoll singen sie sich lei-
denschaftlich durch Jazz,
Klassik, Pop, Hip-Hop,
Techno, Schlager und
schlimme Geräusche, so-
dass der Zuhörer oft ver-
gisst, dass nur vier Sänger
auf der Bühne stehen und
keine Bigband.

ITZEHOE Die lokale
Dauerdiskussion über den
Standort des Kreisgymna-
siums im Lehmwohld hält
an. Dieser Leserbrief ist in
seiner Polemik nicht unty-
pisch: „Der Lehmwohld,
das Paradies seltener Vö-
gel und Rentner, soll dem
Henkerbeil überliefert
werden. Neulich hörte ich
auf meinem Lehmwohld-
Spaziergang einen Schrei.
Eine alteDamewar von ei-
nemMann mit Säge er-
schreckt worden. Die alte
Dame hatte sogleich ver-
mutet, eswäre einVorbote
der Henker des Lehm-
wohlds.“ pak

ITZEHOE Die ehemaligen
Behördenleiter im Kreis
Steinburg treffen sich
morgen um 18 Uhr im
Hotel Adler.

ITZEHOE Um „Nachbar-
schaftshilfe“ geht es beim
Themennachmittag des
SozialverbandesVdKmor-
gen um 15 Uhr im Kaffee-
haus Severin, Feldschmie-
de 79. Ulrike Neumann
von Pflegestützpunkt
Itzehoe informiert über
die Möglichkeiten und
Voraussetzungen der
Nachbarschaftshilfe.

ITZEHOE Immer am
ersten Donnerstag im
Monat findet in der Johan-
niter-Begegungsstätte
Wellenkamp in der
De-Vos-Straße 7 das
Trauercafé statt. Morgen
trifft sich die Gruppe wie-
der ab 16 Uhr.

Achtklässler der Wolfgang-Borchert-Schule nehmen Hörfunksendung zum Thema Social Media im Kulturbahnhof auf

Von Karlotta Faerber

ITZEHOE „Die Texte müssen
auf Anhieb kleben bleiben“,
schärft Arne Seehausen sei-
nen Schülern ein. „Ihr müsst
Texte fürs Ohr schreiben.“
Mit den Achtklässlern seines
Wahlpflichtunterrichts „Me-
dien“ an der Wolfgang-Bor-
chert-Schule erarbeitet er im
Kulturbahnhof Viktoria eine
Radiosendung zum Thema
Social Media.
Zuvor fuhren die Schüler

zu einem zweitägigen Inten-
sivworkshop in der Jugend-
akademie Bad Segeberg. „Wir
haben uns dort Fragen über-
legt und dann Interviews ge-
führt“, erzählt Jason (14).
Zurück in Itzehoe geht es
jetzt im Radiostudio des Kul-
turbahnhofs um den Fein-
schliff.
Eine Gruppe war dafür zu-

ständig, dasNutzungsverhal-
ten in den sozialen Netzwer-
ken zu analysieren. Weitere
Gruppen haben sich mit den
Chancen und Risiken der In-
ternetnutzung beschäftigt.
„Die Gruppenergebnisse
werden jetzt wie ein Puzzle
zu einer kompletten Radio-
sendung zusammengesetzt“,
erklärt Seehausen.
Linus(14)hattedieRisiken

zum Thema: „Es kann zu
Cybermobbing kommen,
oder man fühlt sich schlecht,
wenn man die meist ge-
schönten Fotos irgendwel-
cher Stars ansieht. Außer-
dem soll personalisierte
Werbung zum Kauf verlei-

ten.“ Seehausen fasst die Er-
kenntnisse in einem Satz zu-
sammen: „Manche gehen un-
gefiltert mit solchen Dingen
um – dann kann es natürlich
zu Problemen kommen.“
Diese entstünden meist
durch fehlende Reflexion,
finden auch die Schüler.
Medien- und Partizipa-

tionskompetenz zu vermit-
teln, gehört zu den Aufgaben
des Kulturbahnhofs. „Das
war ein Modellprojekt“, sagt
Ingrid Ebinal vom Träger-
verein K9. Weil Zuschüsse
und Sponsorengelder flos-
sen, war der Aufenthalt in
BadSegeberg fürdie 15Schü-

ler und fünf Betreuer kosten-
los. Das Fazit fällt durchweg
positiv aus. „Die Schüler ha-
ben sich wunderbar unter-
einander ergänzt und gehol-

fen“, schildert Seehausen.
DieRolle fürdieLehrerwar

dabei eine andere als sonst:
„Wir haben uns darauf zu-
rückgezogen, Tipps zu geben

und die Kinder machen zu
lassen.“ Das Schulsystem
brauche mehr solche prakti-
schen Eindrücke, dadurch
werde bei einigen Schülern
Motivation freigesetzt, die
sie in der Schule aufgrund
des Drucks nicht entfalten
könnten. Die Jugendlichen
hätten ihre Texte immer wie-
derbiszurPerfektionüberar-
beitet und seien begeistert
dabei gewesen – auchweil sie
Computer nutzen konnten.
Sarah (14) gefiel zudem be-
sonders die Arbeit in Klein-
gruppen. Auch Linus ist wie
seine Mitschüler voll des Lo-
bes für denWorkshop: „Es ist

Achtung, Aufnahme: Emely Behn (15, v.l.), Louis und Sarah (beide 14) mit Ben Heuer vom Offenen Kanal Westküste. FOTO: FAERBER
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„Die Schüler haben
sich wunderbar

untereinander ergänzt
und geholfen.“
Arne Seehausen
WBS-Lehrer

viel entspannter als in der
Schule, obwohl wir von mor-
gens bis abends – natürlich
mit einigenPausen – gearbei-
tet haben.“
Das Konzept ist aufgegan-

gen. Deshalb will der Kultur-
bahnhof eine feste Koopera-
tion mit der WBS eingehen:
Mit jedem Wahlpflichtkurs
der achten Klassen soll eine
Radiosendung entwickelt
werden.

> Der WBS-Beitrag wird jeweils
Montag, 18. und 25. Februar, um 16
Uhr in den „Regionalresonanzen“,
demMagazin der „Störfrequenz Itze-
hoe“gesendet. In Itzehoe zuempfan-
gen auf WestküsteFM/OK West-
küste im Livestream www.oksh.de

ITZEHOE Die Berufslaufbahn
im Gesundheitswesen kann
beginnen: Zehn Serviceassis-
tenten haben ihre Qualifizie-
rung bei der Akademie für
Gesundheits- und Sozialbe-
rufe (AGS) in Itzehoe abge-
schlossen.
Zum ersten Mal wurde sie

von der AGS im Auftrag von
Arbeitsagentur und Jobcen-
ter indieserFormangeboten.
Auf dem Programm standen
in 200 Unterrichtseinheiten
Kommunikation, Hygiene,
moderne Hauswirtschaft so-
wie Grundlagen der Ersten
Hilfe. 80 Stunden Praktikum,
die einige Teilnehmer imKli-

nikum Itzehoe absolvieren
konnten, rundeten die Wei-
terbildung ab. Serviceassis-
tenten werden in Kranken-

Geschafft:DieAbsolventenmit KursleiterinAnjaMohr (l.).FOTO: SH:Z

häusern, stationären Alten-
pflegeheimen sowie in Schu-
len und Kindergärten einge-
setzt. sh:z

Hier haben unsere Leser das Wort.
Zuschriften sind unter Angabe von
Namen und Adresse auch per E-Mail
an leserbriefe@shz.de möglich. Bitte
gebenSiedieSeiteunddenArtikel an,
auf den Sie sich beziehen. Die Redak-
tion behält sich Kürzungen vor.

Bitte sachlich
Zur Debatte um das geplante
Baugebiet Eichtal/Kratt

Nachdem sich überwie-
gend die Eichtal-Initiative zu
Wort gemeldet hat, möchte
ich als alter Itzehoer auchBe-
merkungen machen. Die
Aussage „Rettet das Eichtal“
ist schon falsch. Es geht bei
der geplanten Bebauung in
erster Linie umdie in die Jah-
re gekommene Kleingarten-
kolonie gleichen Namens.
DaseigentlicheEichtal ist ein
benachbartesWaldstück, das
nicht angetastet wird.
Die Aussage bei der Info-

veranstaltung der Stadt, dass
die Kolonie Anfang der 90er
Jahre noch intakt war, möch-
te ich auch ausdrücklich in
Frage stellen. Ich war ein
Kleingartenkind (mein Vater
war von den 60ern bis in die
80er Jahre Vorsitzender des
Kleingartenvereins Itzehoe)
und kenne die Entwicklung
sehr gut. Bereits Anfang der
80er Jahre ging das Kleingar-
tenwesen stark zurück. Be-
sonders betroffen davon war
das Eichtal.
Auf der Info-Veranstaltung

wurde aus Sicht der Stadt
sehr umfassend und sachlich

informiert. Es fiel auf, dass
im Publikum überwiegend
Mitglieder der Eichtal-Initia-
tive saßen, die sich sehr laut
bemerkbar machten und
durch sehr unsachliche
Wortmeldungen auffielen.
Besonders empört hat mich
die Wortmeldung, man müs-
se, um der Wohnungsnot zu
begegnen, ältere Menschen,
die in 150-Quadratmeter-
Häusern leben, dazu bewe-
gen, diese für jüngere Fami-
lien frei zu machen. Da fühle
ich mich als Mittsechziger ja
schon fast persönlich ange-
griffen. Deshalb möchte ich
hier klar stellen: Ältere Men-
schen haben ein Recht dar-
auf, so lange in ihrenHäusern
zu leben – die sie mit viel
Blut, Schweiß und Tränen
aufgebaut haben – wie sie es
für richtig halten. Der Gene-
rationenwechsel hat bei Im-
mobilien in den letzten 1000
Jahren ganz gut geklappt. Ich
binmir sicher, dass dies auch
in der Zukunft funktionieren
wird. RolfNaumann, Itzehoe

ITZEHOE Jack und Algernon
sind ihr spießiges Dasein in
der guten Gesellschaft leid.
So erfindet Algernon einen
hilfsbedürftigen Freund na-
mensBunbury auf demLand,
den er regelmäßig besucht.
Jack dagegen erklärt seine
Londonbesuche damit, dass
sein„Bruder“Ernstdringend
wieder Aufsicht brauche. Al-
les läuft gut, bis die Liebe ins
Spiel kommt. Absurd-komi-
sche Situationen entwickeln
sich fast zwangsläufig, da

sich beide ihren Herzensda-
men als „Ernst“ vorgestellt
haben.OscarWildes1895ur-
aufgeführte Verwechslungs-
komödie „Bunbury“ spielt
virtuos mit den moralischen
Vorstellungen ihrer Zeit. Das
Schleswig-Holsteinische
Landestheater zeigt sie Mitt-
woch, 20. Februar, 19.30Uhr,
im Theater Itzehoe.
Ein Forum zu der Auffüh-

rung findet Sonntag, 17. Feb-
ruar, 11.15 Uhr, im Theater-
Studio statt. Unter dem Titel

„Stadt und Land“ geht es mit
Dramaturg Andreas Strähnz
vomLandestheater nicht nur
um Werk, Autor und Insze-
nierung, sondern im zweiten
Teil auch um die Frage, was
der Spagat zwischen Stadt
und Land für die Arbeit einer
Landesbühne bedeutet. Der
Eintritt ist frei, in der Pause
gibt es gegen Kostenbeitrag
das Frühstück des Vereins
der Theaterfreunde. sh:z
> Anmeldung zum Forum an der
Theaterkasse: 04821/670931.

A cappella
mit „LaLeLu“

Termine

Der Henker
wartet schon

Vor 50 Jahren

Behördenleiter
treffen sich

Hilfe unter
Nachbarn

Gemeinsam
trauern

Schüler machen Radio

Service im Gesundheitswesen
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Verwechslungen mit Oscar Wilde
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